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Jahresrückschau.
(Schluß.)

Noch mehr Anerkennung verdienen die Anstren­
gungen, welche die kleine Schweiz macht, um sich 
des ullramonlanen Uebermulhes zu erwehren. Sie 
hat die ullramonlanen Slörenfriede, welche auf 
Wiederbelebung der Sonderbundsgelüste speculierlen, 
die Bischöfe von Genf und Basel, MermiUod und 
Sachat, einfach über die Grenze geschafft; dem päpst­
lichen Nuntius, der die Zwietracht nährte und mit 
den Feinden der Republik konspirierte, hat sie be­
deuten lassen, daß seine Gegenwart in den Alpen. 
Ihälern nunmehr höchst überflüssig sei, und damit 
die päpstliche Flucheneyklika gebührend beantwortet.

Daß die rebellischen Kirchenfürsten an Frank 
reich ihren Rückhalt haben und von dort aus das 
Volk zum Ungehorsam gegen die Gesetze der Bundes­
republik aufreizen, dürfte die Regierung der Eid­
genossenschaft ebensowenig anfechten, als die leitenden 
Staatsmänner I  t a l i e n s die unfruchtbaren T tria - 
mationen französischer Bischöfe in ihren Pastoral- 
briefen und die schlecht verhehlten Gelüste der Ver­
sailler Regierung nach einer Restauration in Rom. 
So lange beide Staaten einen kräftigen Rückhalt 
an Deutschland haben, ist der Zorn Frankreichs 
ohnmächtig und sind seine chauvinistischen Anwand­
lungen aufs engste begrenzt. Das haben die Re­
gierungen beider Staaten richtig erkannt, die freund­
schaftlichen Beziehungen der Schweiz zu Deutsch­
land, die Reise des Königs Victor ßmanuet nach 
Wien und Berlin im Verlaufe des Sommers haben

für die Sicherung beider Länder und ihrer freiheit­
lichen Entwicklung mehr gethon, als der Bau von 
Festungen oder die Aufstellung noch so gewaltiger 
Kriegsvölker.

Ein klägliches B ild des Niederganges bot da­
gegen im abgelausenen Jahr die Nation, die sonst 
sich rühmt: an der Spitze der Eiviliiation zu mar­
schieren. T h i e r s  wurde gestürzt bald, nachdem 
ihm die Befreiung des Landes von der fremden 
Occupatio« und die Zahlung der Kriegskosten glücklich 
gelungen. Die verschwornen Vtgitimisten, Orleani- 
sten und Bonapartisten glaubten die richtige S tim ­
mung zu treffen und Bundesgenossen für die natio­
nalen Rachegelüste werben zu können, wofern fie sich 
zu Kreuzrittern der weltlichen Papstherrschaft und 
Frankreich zur Domäne des Vatikans umgestalteten. 
AllrS, was über die Länder an lichtscheuem und 
vaterlandslosem Gelichter verstreut ist, sollte ange- 
worben und der venailler Mmpfregierung im geeig­
neten Momente zur Verfügung gestellt werden. Durch 
Massenpilgerzüge nach den Wunderwassern von 
LourdeS" und zum „heiligen Herzen von Paray le 
Monial" ist eS ihnen fast gelungen, die Stamm« 
genossen von Rousseau und Voltaire geistig zu ent­
mannen und den Bildungsgrad eines großen Volks- 
theils um ein halbes Jahrtausend zurückzuschrauben. 
Die rath- und thailosen Republikaner hätten es 
gewiß nicht verhindert, daß Frankreich ein modernes 
Paraguay mit dem „Roy" an der Spitze und unter 
den Fittigen des Vatican geworden wäre. Nur die 
Einfalt Evambords, der feine Proclamierung von der 
Nationalversammlung erwartete, und das Ungeschick

seines Unterhändlers Ehesnelong haben Frankreich 
noch im letzten Momente vor der Restauration des 
Bourbonenthums gerettet. Zudem finden es Mac 
Mahon und seine fromme Gemahlin wohl noch eine 
zeitlang vorteilhafter, die oberste Gewalt selbst in 
Händen zu behalten, als einem Prätendenten den 
Platz zu räumen. Nachdem sich Graf Chambord 
durch leine mittelalterlichen Schrullen nicht minder 
wie durch seine Unentschlossenheit entschieden unmöglich 
gemacht, beginnt wiederum der Stern der Orleans 
Heller zu glänzen. Und da ist es vor allem der 
schlaue Herzog von Aumale, der beim Prozesse Ba- 
zaine den Vorsitz geführt und der bei jeder Ge­
legenheit den chauvinistischen Velleitäten der Fanzosen 
zu schmeicheln versteht dem sich die Aussicht eines 
lebenslänglichen Präsidiums der Republik mit den 
Knebelgesetzen oder einer neuen Auflage des Ju li- 
königthums eröffnet.

Zu diesem politischen Jammer in Frankreich 
gesellt sich dir materielle Noth der Bevölkerung, 
namentlich in Paris nimmt dieielbe in beäng­
stigender Weise zu und gestaltet sich allmälig zu 
einer drohenden politischen Calamität. Die Dieb­
stähle mehren sich in allen Quartieren der Haupt­
stadt und meist ist die Noth die Veranlassung dazu, 
wie alle Polizeiberichle bestätigen. Tausende von 
Arbeitern werden wegen der allgemeinen Geschäfts- 
stockung entlassen, der Rest wird von den Unter­
nehmern schonungslos ausgebeutet und ihnen lächer­
lich niedrige Lohnsätze geboten. In  den Provinzen 
sieht es nicht besser aus; die Blätter von Lyon, 
Rouen, Lille, Roubaix und anderen J»dustr!ep>ätzen

Jteuillßlou.

Die Todlen des Jahres 1873.
(Schluß.)

J u l i .  I n  diesem Monate starben Fürstin 
Eleonore Schwarzenberg, weiche einem langen Siech­
thum unterlag; Fürst Max <5gon Fürstenberg; 
Erzbischof Schaguna; der Bürgermeister von Bozen 
D r. Streiter, als politisier und belletristischer 
Schriftsteller, sowie als Vorkämpfer der Liberalen 
in T iro l bekannt; D r. Ignaz Rud. Schiener, Na­
turforscher ; Gustav Rose, Chemiker; PHüq. fcte 
EhaSle-, der berühmte Mitarbeiter der Kevue des 
deui Mondes; Franz Winterbalter, der „Fürsten, 
maler", Rinaldo Rinaldi, Bildhauer; Mo.iz v. 
Todeseo; Peter v. Murmann.

A u g u s t  Karl von Braunschweig, der Dia- 
m a n te n h e rz o g ; Karl Fichtner, Hosschauspieler; Karl 
Wildelm, der Componist der „Wacht am Rhein"; 
P ro fesso r  Helimesdeiger, der Valer des wiener 
Künstlers dieses Namens; Theodor Iw . Tuiüeff, 
russischer Dichter; Cdilon Borrot, der berühmte 
friwzösilchk Rechtegelehrte; Oberkirchenrath D r. v.

Maier in Leipzig; der bekannte leipziger Verleger 
Hugo Wigand; Stephan Molitor, Journalist in 
Nordamerika.

S e p t e m b e r .  F .-M .L . Melczer v. Kel- 
lemes und G. M  Graf Oldvfredi; G. L. Ed. v. der 
Goltz; Eoste, der berühmte französische Physiologe; 
Govornec, der Astronom; Louise Mühlbach, die 
vielgelesene Schriftstellerin; Joh H. M irani, Ro< 
manschrislsteller in Wien; der Landschafter Aug. 
Weber in Düsseldorf; der Bankier E. M . Mor- 
pvrgo; der Drector der Vorarlbergerbahn, Wilh. 
v. Paraoicini; Julie Cbergeiiyi.

O k t o b e r .  König Johann von Sachsen; 
F.-Z.-M. Freiherr v. Baltin ; der ehemalige Ma« 
rineminister Freiherr v. Bürger; Gustav Graf 
Ehorinsky; Edwin Landfeer, bet berühmte englische 
M aler; Emil Gaborian, Verfasser von Schauer­
romanen ; Friedrich Wieck, der Vater der Klara 
Schumann; Rod. Bemdix; Hermann Kurz, der 
Novellist; Ernst Feydean, französischer Roman« 
fcbrififietiet; Georg R v. F-auenseid, der berühmte 
Naturforscher; Kaloliie Perihaler, die eiist viel 
geseier e Pianistin; T r. »<rai z sprich, Evinponist; 
Josef Pia. Redavteur tee „V o lttfttu i.d "; Karl 
Taujenvu in London.

No v e mb e r .  Feldmarschall Fürst Edmund 
Schwarzenberg; Tröhouart, französischer Admiral; 
Sesket Pascha, Generalgouverneur von Albanien; 
Titularbischos Vetiay; Ladislaus Graf Zamojski, da« 
Haupt der polnischen Emigration in P a ris ; der 
koburgische Staatsminister von Leppel; D r. H. Kün» 
zel, Prosector der gerichtlichen Medizin; Hieronymus 
Beer; der Mineraloge Professor Emil von Reuß; 
Albert Hugo, der Redacieur der „Jagdzeitung " 

Dezember .  Elisabeth, Königin von Preußen, 
Witwe Friedrich Wilhelm I V . ; General Soleille, 
der im Prozeß Bazaine eine Rolle spielte; General­
major Friedrich Leo Palm, ein Freund Theodor 
Körners und Lützoms; Agassii, der berühmte Natur­
forscher; Freiherr v. Weiche; D r. Ritter v. Zde-- 
tauer in Prag; der Großindustrielle Ferd Ritter 

| o. Liebieg; der Generaldirector der Karl Ludwigs» 
bahn, Herz Ritter v. Rodenau; Eduard Ferrot, der 
ehemalige Ehefredacleur der „Jndependanre belge"; 
öfarco Pietri, der einstige Privatfecreiär der Kai­
serin Eugene; D r. Josef Glaser, der Nestor der 

^Advocaten Mähren«; Nino Bixio, italienncher S e ­
nator und General, »in Kampfgenosse Garibaldis* 
Gras Philipp Antonelli in Rom, B>uder des Ear- 

| dinals; Fra»?ois Victor Hugo; Graf etrasfolbo,



wissen jeden Tag die gänzliche oder theilweise (Sin-j 
stellung dieses oder jenes Industriezweiges za 
melden. Die sonst so bedeutende Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten ist wegen der dort herrschenden 
Geldkrisis beinahe Null und der Verbrauch im In .  
lande nimmt zusehends ab. Schon hat es an ver­
schiedenen Orten Aufstände wegen Theuerung der 
Lebensmittel gegeben. Wenn die Geschäfte nicht 
bald wieder aufblühen oder die Regierung nicht 
Vorsorge trifft, so wird in den größeren Städten 
die Noth eine Höhe erreichen, welche das schlimmste 
befürchten läßt.

Fast nicht minder traurig sieht es jenseits der 
Pyreniun, iti der jungen spani schen Republik 
aus. Die Abdankung des Königs Amadeo hat dort 
zu einem zweifachen Bürgerkriege geführt, gegen die 
Föderalisten und Cvmmunisten im Süden einerseits 
und gegen die Carlisten im Norden andererseits. 
Die Proclamierung der Föderativrepublik durch die 
Cortes am 8. Juni hat die Verwirrung nur noch 
vermehrt, so daß es dem mit den Vollmachten der 
Diktatur ausgerüstete» edelsten Charakter Spaniens. 
Gastelav, noch immer nicht gelungen ist, in das 
Choos Ordnung zu bringen. Trotz des unerwarte­
ten moralischen Erfolges in der Virginiusassaire 
wird die Botschaft Castelars an die auf Neujahr 
eini-crufenen Cortes wenig erfreuliches zu berichten 
wissen. Weder ist das Communistcnnest Cartagena 
genommen noch gegen die Carlisten ein nennenS- 
werlher Erfolg erzielt worden, ja es hat in jüng­
ster Zeit wenig gefehlt, daß nicht der Regierungs­
general Moriones mit Mann und Maus gefangen 
genommen worden wäre.

G r o ß b r i t a n n i e n  wurden schwere Sorgen 
bereitet für seine indische Herrschaft durch den sieg­
reichen Feldzug R u ß l a n d s  gegen Khiwa und durch 
die Verträge desselben mit Khiwa und Buchara, 
wodurch der russische Koloß der Grenze Indiens um 
ein bedeutendes näher gerückt ist. Das Cabinet Glad. 
stone überdauerte zwar diese Schlappe, aber es blieb 
nur im Amte, weil der Führer der Tories DiSraeli 
nicht ebne die Vollmacht einer Parlamentsauflösung 
ein Ministerium bilden wollte. Es steht aber sehr 
im Zweifel, ob es eine neue Parlamentssessio» noch 
überleben wird.

D ie große Republik jenseits des Oceans sah 
im letzten Jahre die zweite Präsidentschastspcriode 
deS General Grant. Trotzdem seine Botschaft die 
Annexionsgelüste nur schlecht verhüllte und dieselben 
sich erst jüngst wieder in dem Virginiuestreit leiden, 
schastlich kundgaben, verfuhr Grant dem unglück­
lichen, von drei Seiten her bedrängten Spanien 
gegenüber dennoch ehrlich und bekannte offen das 
Unrecht der Union ein.

So gesta tele sich das Jahr 1873 im ganzen

ehemaliger Statthalter in Steiermark und Freund 
Radetzkis; Ministerialsecrctär Malven, ehemaliger 
Redacteur des „österr. Beobachter"Professor Hotho 
in Berlin, Kunstschriftsteller; Oberst v. Zittwitz, 
berühmter Orniiholog und Präsident der naturfor. 
schenden Gesellschaft in Görlitz; Frau Marie von 
Niebauer, geborne Mozart, in Wien; endlich D r. 
Suppantschiifch, der emeritierte Präsident der nieder­
österreichischen Advocatenkammer.

D as Studierfieber der Russinnen.
Man schreibt au« St. P e t e r s b u r g :  Eine 

Frage von hoher socialer und wahrlich auch politi­
scher Bedeutung bewegt in diesem Augenblicke und 
namentlich, seitdem die Regierung den jungen Russin­
nen das Studieren auf der Hochschule von Zürich 
verboten, unsere pädagogischen und gelehrten Kreise, 
die Frage von der höheren wissenschaftlichen Aus­
bildung der Frauen, und zwar zunächst derjenigen, 
welche den Trieb dazu in sich fühlen, und ihre Zahl 
ist, merkwürdig genug, hier in Rußland größer als 
in irgend einem anderen Lande. Kaum wird es in 
Frankreich so viele bas bleus und in England so 
viele blue stockiugg (Blaustrümpfe) geben als ge­
rade jetzt hier in Petersburg allein; denn das Studier-

zu einem Triumphe der Friedensfreunde Friede, 
diese Grundbedingung des Völkerglückes, möge auch 
im neuen Jahre der Freiheit der Bürger, dem 
öffentlichen Rechte, den geistigen und materiellen 
Interessen der Völker gesicherte Grundlagen schaffen 
helfen.____________________________________

PolittjH e RundjHM.
Laibach, 3, Jänner.

Inland. Gleich nach der Rückkehr der M i ­
nister aus Pest am 30 v. fand ein Ministerrath 
statt über die Ergebnisse der dort stattgehabten Be­
rathungen. Nach dem, was hierüber in wiener 
Blättern verlautet, Hütte das ungarische M in i­
sterium nichts geringeres geplant, als neue Lasten 
aus die diesseitige Reichshalste abzuwälzcn. Vor 
allem wollten die Herren in Anbetracht des gewerb­
lichen Nothstandes, der jenseits der Leitha noch 
tiefer eingefrcssen, als bei uns zu Lande, einem der 
Gewerbe, mit welchem zahlreiche andere im innigsten 
Zusammenhänge stehen, wieder auf die Beine helfen. 
Vor allem dachten sie an das Baugewerbe. Dem 
sollte nun durch ausgiebigen K a s e r n e n b c i u  in 
allen größeren Städten Ungarns ausgeholfen werden. 
Die Armee, für welche diese bestimmt, argumen­
tierten die Herren —  wird aus gemeinsamen 
Mitteln erhalten, folglich hat dazu Oesterreich 68, 
Ungarn 32 Perzent zu zahlen. Damit wäre die 
Militärbequartierungslast von der Bevölkerung ge* 
nommen und das ungarische Baugewerbe auf» 
gefrischt worden. Ferner, da eine Herabminderung 
des gemeinsamen Heeres von 800,000 auf 600,000 
nicht gut thuntich, meinten die ungarischen Krön- 
räthe ganz bescheiden, so müsse doch etwas gethan 
werden, um die Kosten der zahlreichen H o n v e d - 
a r  m e e herabzumindern. Das könne wieder nur 
geschehen, wenn Oesterreich, das bereits für Ge­
schütze und Mitrailleusen der braven Honveds ge­
sorgt, auch für die schmucke Adjustierung dieser 
Vaterlandsvertheidiger seine 68 Perzent beitrage. 
Diese Zumuthung ging den österreichischen M i­
nistern denn doch schon über das erlaubte und man 
versichert, der Anschlag, das ungarische Budget auf 
Kosten des österreichischen zu entlasten, sei an dem 
energischen Widerstande unserer Minister in die Brüche 
gegangen. Und in der That, gar bald würden die 
Herren in Pest begehrt haben, wer Kasernen baut, 
auerüstec und kleidet, müsse auch für Nahrung und 
Unterhaltung sorgen.

Da die ReichSrathsabgeordnetcn von den kon­
fessionellen Vorlagen unseres Kultusministers große 
Stücke nicht erwarten, dürfte schon, ohne abzuwarten, 
welche Schritte in dieser Richtung das Ministerium 
zu unternehmen beabsichtigt, in der ersten Sitzung 
des Abgeordnetenhauses ein Antrag auf Einsetzung

fieber hat sich in einem Grade der Mädchen des 
Bürger- und Beamtenstandes bemächtigt, daß eö 
in der That Zeit wird, zu bedenken, wohin das, was 
bis jetzt in einzelnen Ausnahmen erfreute und wohl 
gelitten wurde, führen kann und führen muß, und wenn 
die samwtlichen weiblichen Gymnasien und pädago­
gischen Curse ihre Abiturienten aus die Universität 
schicken werden.

W ir haben in diesem Augenblicke nicht weni­
ger als 175 Mädchen in den Hörsälen der medi­
zinischen Akademie, und hört man die Directoren 
und Lehrer der sechs Mädchcnghmnasien, des Pro« 
ghmnasiumö und des pädagogischen CursuS, so sam­
melt sich bei ihnen ein solches Kontingent von weib­
lichen Medizinern, daß neue Universitäten gestiftet 
werden müssen, um sie unterzubringen. Selbst die- 
jenigen, welche sich zu Erzieherinnen, Gouvernanten 
und Lehrerinnen ausbilden, meinen, es wäre doch 
sehr gut, wenn sie neben dem Unterrichte der Kin­
der, namentlich bei Gutsbesitzern im Innern des 
Landes, der Familie, der Dienerschaft und den 
Bauern de» Dorfes ärztlichen Rath und Beistand 
gewähren könnten. Hebamme w ill schon jetzt keine 
mehr werden; jede w ill die Rechte eines promovier­
ten Arztes haben. Das Einschreiten der Regierung

eines confcssioitcllen Ausschusses eingebracht, unb 
diesem nicht nur die etwaigen Vorlagen der Re­
gierung, sondern auch drei nahezu vollendete Gesetz­
entwürfe überwiesen werden, von denen der erste 
die Einführung der C i v i 1 e h e betrifft, der zweite 
die Stellung des Klerus zur Staatsgewalt regelt, 
der bi Ute endlich die Vorbildung der Geistlichen 
normiert.

Die I u n g c z e c h e n  beginnen zum Rückzug 
zu blasen, weil sie einscheti, daß sie in dem Wahl, 
kampfe wahrscheinlich den Kürzeren ziehen müßten. 
Die Alterchen verstehen es nemlich vortrefflich, im 
trauten Bunde mit der Priesterschaft, die Jung- 
czechen als Leute zu denuncieren, welche d i eRe l  i- 
g i o i, a b f ch a f f e n wollen u. s. w. Und das 
terrorisierte Volk ist natürlich gewohnt, den Phrasen 
seiner Parteiführer, namentlich aber wenn unter 
den letzteren sich die Geistlichen befinden, vollsten 
Glauben zu schenken. Als letzten Trumpf spielen 
jetzt die Altczechen die Behauptung aus, daß, wenn 
ihre Partei bei den Wahlen siege, in Wien sofort 
Ausgleichsverhandlungen beginnen würden; —  man 
sei höheren O rts zu „Opfern" bereit. Dieß suchen 
die altczcchijchen Organe dem Volke plausibel zu 
machen und bringen auch darüber lügenreiche —  
wiener Correspondenzen.

Und die Jnngczcchen? Sie kriechen dcmüthig 
zum Kreuze. Die „Narodni Listy" leugnen schon, 
daß die vom Klub abgefallenen Jungczechen auf 
eigene Faust hätten im Landtage erscheinen wollen, 
eine solche Absicht habe nie bestanden. Immer 
hätten sie nur gefordert, daß die M inorität sich 
der Klubmajorität unterwerfe Diese Forderung 
werde früher ober später die Losung zur Actions- 
politik der gdnzen Nation werden müssen. Gleich­
zeitig läßt einer der Hanptähne der Jungczechen, 
D r. Jul. Gregr, in der „Politik“ erklären, daß er 
eine Parteispaltung bei der gegenwärtigen Aktion 
nicht an bet Zeit halte!

Ausland. M it Bezug auf die H i r t e n -  
b r i e f e d e r f r  a n z ö s i s ch e n B  i s ch ö f e wird 
der Schlesischen Zeitung von einem ihrer ossiciösen 
b e r l i n e r  Correspondenten geschrieben, daß die 
Mißbilligung, welche die französische Regierung offi- 
ciell auszusprechen sich veranlaßt sah, auf d i r e k t e  
Beschwerde der deutschen Regierung erfolgt sei. 
„Es ist m ir sogar", fügt der erwähnte Corre- 
spondent seiner Meldung hinzu, „die sehr bemerken»' 
wei'the Mittheilung zugegangen, daß nicht allem 
diese Angelegenheit augenblicklich Gegenstand der 
Beschwerde der deutschen Regierung sei, sondern 
daß Graf Arnim eine ganze Reihe von Klagc- 
pmikten in Paris anhängig zu machen Befehl er«

VST Fortsetzung in der Beilage.

gegen den Unfug in Zürich hat sich nicht gegen 
daS'Studiuin der jungen Russinnen überhaupt, son­
dern nur gegen den Umgang derselben mit politi­
schen Flüchtlingen und gegen den Nihilismus ge­
richtet, zu welchem sie sich — nach und nach durch 
eben diesen Umgang verführt —  ganz offen be­
kannten.

Allerdings hat die Erklärung mehrerer deut­
scher Universitäten, daß sie es nicht für gcrathett 
hielten, Studentinnen zu immatrikulieren, sowie da- 
Factum, daß auf rein deutschen Universitäten keine 
Studentinnen immatrikuliert werden, hier Bedenke« 
erregt, und wo eö sonst nur Lob und Zustimmung 
für die möglichste Freiheit in dieser Richtung gab, 
wo von der Regierung verlangt wu de, sie solle so 
schleunig wie möglich für die M ittet sorgen, dicsrn 
lobenswerten und Rußland ehrenden Wissens- und 
Thatendrang des weiblichen Geschlechts zu befriedi­
gen, hört man jetzt auch andere Meinungen, bje 
jedenfalls auf bessere, weil allerneueste Erfahrungen 
gegründet sind, als man sie bis dahin in einer 
mehrtausendjährigen Geschichte der Kultur gemacht 
haben konnte.

Die ganze Sache ist — bei un» wenigsten«
—  nicht mehr als eine jener socialen Erscheinungen



Beilage zvm „Satbacher f  ngBintt''

halten hobt. D ir  bekannte Angelegenheit der Frau 
v. Rothschild — bekanntlich weigerte diese sich, dem 
Grafen Arnim den Arm zu reichen — befindet sich 
auch unter denselben. Zwar verkennt man durch­
aus nicht die lächerliche Seite derselben, indeß hal 
der Umstand, daß sich ein solcher Vorfall in den Sa­
lons des Präsi enten und infolge seiner Arran­
gements zutragen konnte, dem Vorfälle eine ernstere 
Bedeutung gegeben."

Das „UviverS" findet es frech, daß die offt* 
dösen Blätter M a c  M a h o  n's sich herausnehmen, 
die B i s c h ö f e  zur Ruhe zu ermahnen und sogar 
vom Gesetze zu reden: „Was die angeblichen Ge­
setze anbetrifft", ruft „Univers" dem „M oniteur 
zu, „welche den Bischöfen verbieten, Angriffe gegen 
die Kirche zu brandmarken, weil diese Angriffe so­
genannten befreundeten Regierungen zur Last fallen, 
so gibt es solche Gesetze nicht. Und selbst wenn 
es solche gäbe, so verpflichteten sie nicht, und zwar 
ganz einfach aus dem Grunde, den S t. PetruS den 
Verfolgern ertheilte: .M an muß Gott tn.hr ge­
horchen, als den Wrenschen." Die Bischöfe stehen 
nach der Theorie teS Hauptorganes des Ultramon- 
toniemuS also hoch über dem Gesetze, und wenn sie 
gegen Ita lien und Deutschland täglich den Kreuzzug 
predigen, so sind sie in ihrem Rechte und so thutt 
sie blos ihre Pflicht und Schuldigkeit.

Die Neujahrsmeldung aus P a r i s  lautet: 
„Es steckt ein Unbehagen in allen Zweigen der F i­
nanz, der Industrie und des Handels, das schrecklich ist, 
und wenn Paiis nicht ein solch immens solider 
Platz wäre und die Curse der Pap erwerlhe nicht 
so niedrig wären, so gebe es auch hier einen Ge- 
neralkrach. Die Zustände sind äußerst unerquicklich. 
Keine großen Arbeiten, keine Bauten, keine Eisen- 
bahnbautrn, überhaupt keine Unternehmungen in Aus­
sicht. Die Steuern sind enorm und der Bcdar 
des Staates, um sein Kriegsmaterial herzustellen, 
sehr dringend, so daß, wie ich glaube, w ir ein neues 
Anlehen von e itv r  oder o n b rrtb c lb  M illia rd e n  
haben werden. Wenn Amerika nicht schnell fid, 
wieder aufrasft und Spa-'ien nicht bald sich konso­
lidiert (Spanien macht jährlich für eine Milliarde 
Geschäfte mit Frankraich), so wird es hier nicht 
b-sser werden.

Die politischen Zustände sind zum Verrückt­
werden. Die Linke wartet auf das Aussterben 
einiger alter Deputierten, um dann das Heft in die 
Hände zu nehmen. Die Monarchie herzustellen wird 
unter keiner Bedingung gelingen.

Zur Tagesgeschichle.
— Fürs t l i che Knaben.  Am Weihnachts­

abend langte in Wien ein voluminöses Packet aus 
Berlin an. ES trug die Adresse deS Kronprinzen R u-

zu betrachten, welche nur auflauchen, um nach kur­
zem, hin und wieder sogar glänzendem Leben wieder 
zu verschwinden. Sie nimmt im Gegentheil bei 
dem Charakter der Russinnen einen sehr ernsten An> 
lauf, und gelingt das Experiment hier, so wird eS 
in Westeuropa an Empfänglichkeit dafür nicht fehlen!

Die jungen Damen sind so durchdrungen von 
ihrer „Mission" und feuern sich unter einander zu 
solchem Wetteifer an, daß die Förderer und Ver­
teidiger der neue» Idee nur um so lebhafter in 
ihrer Empfehlung noch weiterer Versuche werden. 
So ist denn die weitere Ausdehnung des Unterrichts 
in den weiblichen Gymnasien, über die bisherigen 
odern Klassen hinaus, eine beschlossene Sache, und 
nach Art des jetzt schon vortrefflich wirkenden päda. 
gvgischcn Cursus werden Uebergangsklasfen zur Uni­
versität sehr bald eine große Zahl von Mädchen in 
die HörsüU der Universität sichren. Nalurgcmäß 
wird sich die Einrichtung nicht auf Petersburg und 
Moskau beschränken können, sondern ihre Ausdeh­
nung auch auf die GouvernementSstädte gewünscht 
werden, dann aber freilich zunächst der Mangel an 
den geeigneten Lehrkräften sich sehr fühlbar machen. 
Auch dafür wissen die Bewunderer der weiblichen 
Studien Rath; denn sie sagen: So gut sich jetzt
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d o l f  und den Poststempel Berlin. Man stellte es dem
hohen Adressaten zu und dieser war nicht wenig er­
beut und itcerrastt)’, darin ein sinnig-schöne- Fest, 
geschenk des jurigi rr Prinzen F r  i edr  ich W i l h e l m ,  
des Sohnes des deuilchen Kronprinzen, zu finden. Be­
kanntlich haben die beiden jungen Prinzen währenv 
ihres Zusammenseins zur Z tt der Weltausstellung 
intime tfieundjchaft geschlossen, und das gesandte Packet 
enthielt Ertnneiungeblättet an Die gemeinsam Belieb­
ten frohen Stunden. Von des jungen Prinzen Hand 
mit viel Talent gezeichnete Skizzen füllten ein Atvum. 
1$ enthielt Ansichten von l'ajcnDurg und Schöabrunn, 
Cen KatletpaoiUon auf Dem WeltaussteUungepiatze, du» 
Oeuifche Fürstenhaus, das Innere bet Rotunde, das 
Panorama von der Roiundelaterne aus, den Pavillon 
ces Prinz?» von Wales, das deutsche Eomnuss.onehauS, 
das elsass sche Bauernhaus, die ĵ panestschen Bazare 
und den W>gwam. Ein schön gebundenes 'JRunaiur- 
bänbchen enthielt eine Abschrift der Blätter auS dem 
Tagebuche des Piinzta, die et während feines wiener 
Aufenthalte« schrieb. Diese Auszeichnungen sind durch 
weht ven dem Geiste warmer Fieund>chast für den 
neugewonnenen Freund, den Kronprinzen Rudo l f  
und geben in lebhafter Schilderung D.m Entzücken 
ÄuSdiuck, mit welchem ihn der AusenihaU in Wien 
eislillte; den Schluß des Tagebuches bubet ein Ge- 
btcht, welches wenigstens von poeitschem Empfinben, 
wenn auch nicht von großem poetischen Talente zugl. 
UebtigenS fehlen in bie|en Tagebuchblätietn auch jene 
nicht/welche der sein beobachtende und scharf b,leuch» 
tenbe SatkaSmus des jungen K-onprrnzen inspirierte, 
und die sind stellenweise voll des töstlutslen Humors.

— Schöne Zustände.  Die kleine Ge­
meinde Vergocaz in Daimairen bittet einen Landtags» 
abgeordneten, sie „um der fcamhorztgüat Gottes 
willen" mit einem kleinen Darlehen zu bedenken, beim 
jt< werde bei der $ Heuerung und dem Mangel an 
l'cbenemiiteln von Wucherern auSgesaugt, „von denen 
Dev unersättlichsten einer der eigene Bürgermeister 
Pervan ist."

— D e r t ürk i sche U n te t  r i ch t 8 ui i nt« 
st e t  wird höhne UhteitichiSanfialien. ähnlich unseren 
G y m n a s i e n ,  errichten. Einstweilen will man in 
Eonstantincpel Damit den Aniang machen. DaS ©tu» 
ctum des Türktichcn, Ärabischen und Petstichen soll 
Da mit Dem des Französischen, Englischen und Deut­
schen Hand in Hand gehen. Man will die jungen 
Leute, welche in eine der türkischen Fachschulen in der 
Hauptstadt cinzuiteten wünschen, zweckmäßiger und 
gründlicher vorbereitet wiss>n, als es bisher d?r Fall 
war.

das Lehrpersonal bei den weiblichen Gymnasien aus 
den vorzüglichsten Schülerinnen recrutiert, so wird 
dies auch aus den künftigen UebergangSklafsen zur 
Universität möglich sein. Eine andere Frage ist 
freilich, waS denN künftig aus allen die'en studierten 
absolvierten und promovierten Damen werden soll?

Gegenwärtig werden 23,400 Schülerinnen in 
186 Schulen unterrichtet, und etwa 1000 gehen 
jährlich mit dem Zeugnisse der Reife aus ihnen 
hervor. Das Ministerium des Innern berechnet 
jetzt für 54 weibliche Gymnasien, 108 dergleichen 
Prvgyinnasien und 22 Mittelschulen für Mädchen 
jährlich 024,100 Rubel als deren Etat, von denen 
50,000 Rubel der Staat zufchießt, während 574.100 
Rubel von den Städten, den Bewilligungen der 
Provinzialstände und durch das Schulgeld aufge­
bracht werden. Die Vermehrung dieser Schulen 
ist aber eine so rapide, daß schon in diesem Augen­
blicke der Etat bei weitem überschritten sein dürfte.

Nach dem Zeugnis der Direktoren und Lehrer 
herrscht bei der großen Mehrzahl dieser Gymnasial- 
schülennnen, namentlich hier und in Moskau ein 
außerordentlicher Fleiß und sichtbares Streben, so 
viel zu lernen, als nur irgend möglich, und zwar 
mit dem stets wiederholten Wunsche, aus der Uni»

Local- unb Provinzial-Angelegenheite«.
Oriftiual-Lorres-ou-eurea. ; ,

Kram bürg 2. Jänner. W ir Hader» wieder einen 
schönen Avend zu verzeichnen. DaS freundliche Co» 
mii6 unscieS Lesevereines veranstaltete auf Rtstco der 
Aeußerung einiger feit der letzten Pieufjenaffaue aut» 
getretenen Mitglieder eine S yloestetabendunte,Haltung, 
welche jeboch in ihrem Verlaufe beinahe in ein Fest 
auaanete. Daß Der Verein existenzfähig ist, beweist 
die Zahl von über 60 Gästen, bie sich dabei ein* 
fanden. DaS Bankett übatraf alle Erwartung unb
war in jeder Begehung lobenewerth. Die Be- 
giüßungSrede des Herrn Prof. Pttker war der Si« 
tuatton angemessen, humoristisch, auch mit etwas 
Satire gewürzt. Den Schluß machte ein Hoch den 
Frauen, mit dem Motto au» Schillers Frauenwlicoe: 
„Ehret die grauen" u. Wer sollte sie auch nicht 
ehren, sieht und hört man diese holden Wesen. Wir 
sühien uns nicht berufen, ihre Leistungen zu beut* 
theilen. Denn Da fehlt unS bas Zeug da,», und wir 
überlasten Die« getrost Fachkennern; nur so viel können 
wir auch als Laie aussprechen, daß so manche ge* 
fctiulte Sänget in Dtt beiden Damen, Frau v. Wau« 
oetmanns unD v. R.het, um ihre Stimmittel, um 
ihre Fertigkeit unb befonbers um das S  e e l en­
vo l l e  beS Vortrages ihrer Lieber beneiden wit, de.

Anknüpienb an die erste Rede führte Herr 
Rey-r ben Faden weiter, erhob in gehaltvoller ziin» 
DenOer ReDe Das Walten der Frauen und toastierte 
schließlich auf das fchöne Geschlecht und den Wein.

Hierauf folgte eine Juxlotterie mit übet 60 sehr 
anztehenben, mitunter rocrihoollen Gewinnsten mit stnn- 
teichen unb humoristischen Devisen. Den Höhepunkt 
erreichte jedoch das Fest, als ein ehemaliges sehr wei­
ches Mitglied des Vereins, H-rr Thomann, nach vier»
tehnmonailicher Abwes nheit im fernen Jnbien zufällig 
dielen Abend per Bahn hur anlangte und so ur­
plötzlich zur freudigsten Uederraschung in den Saal 
itat. Daß e8 da an herzlichen Begrüßungen, gegen­
seitigem freudigen Gebankenauetausch nicht fehlte, ist 
wohl leicht begreiflich. Herr Prosefsor Pttker er­
faßte mit gewohnter Geistesgegenwart den Moment 
unb begrüßte obbenannten Herrn im Namen der ©er» 
fammlung mit einet herzlichen, tief ergreifenden An» 
spiache und einem Toast, m den natttiltch alle freudig 
einstimmten. Hierauf dankte Herr Thoman« mit
wenigen aber herzlichen Worten und schloß mit einem
Toast auf die G?>ellfchaft. Toaste wurden zwar we­
nige aber herzliche angebracht, so unserem wackeren, 
altbewährten, geflnnungetüchtigen Herrn BczitkShaupl» 
mann Detbik, unserer lieblichen sorgsamen Frau 
Winhin ic. Nut unser unermüdlich thätige» Comitä 
wuide im Freudentaumel gänzlich übersehen und wir 
bringen demselben nacht,äglich dankerfüllt au» voller 
B>ust ein herzliches Hoch auS.

versitäk studieren zu dürfen. Da nun Philologie, 
Rechtswissenschaft und Theologie dem weibliche« 
Geschickte nicht offen flehen — allerd ngs fragen 
viele auch schon: warum denn eigentlich nicht? — 
so schnärmen die jungen Mädchen für die Medistn.

ES ist ein seltsames Gemisch von Humanität, 
Eitelkeit, Neigung zur Selbständigkeit, womit dir 
jungen Mädchen sich in ihre Miision hineinreden, 
nicht einem Manne allein oder ihren Kindern, son­
dern gleich der ganzen Menschheit zu dienen, nnd 
allerdings ist es nicht leicht, ftragen zu beantworten, 
wie: „Was soll Denn aus mir werden, wenn mich 
niemand zur Ehe begehrt? Is t der Beweis nicht 
schon geführt, daß auch Frauen das Doctorexamen 
ablcgen können? Warum soll ich mich nicht selbst­
ständig ernähren dürfen?" Es gibt ja für alles 
mögliche in der Welt Beweise und Ausnahmen, die 
den allgemein gütigen Annahmen zu o idersprechen 
scheinen. Im  Orient gibt eS allerdings kein weib­
liche« Proletariat. Aber w ill man etwa deshalb 
die Polygamie in christlichen Ländern einführen? 
Gewiß ist das Streben jedes Weibes nach höherer 
Bildung ein legitimes, und gefällt eine gebildete 
oder überbildete Frau dem Manne nicht, ttutt so mag 
er sie eben nicht heiraten. (Schluß folgt.)



Leider find wir gezwungen, uoseru freudigen Be« 
richt mit einer traurigen Nachricht zu schließen. Am 
Neujah, «morgen fand man in der Nähe von Tupalik 
den Ve>(tnam eines Ermordeten im Graben der Be- 
zitksstraße. Da der Entseelte aller Habe bar war, 
so ist ein Raubmord anzunehmen. Dem Thäier ist 
man aus der Spur und er dürste bereits zur Stunde 
cingebracht sein. Der Verunglückte war ein armer 
Hausierer au« M>ä>elstetleo, der Thäter soll auS der 
Umgebung von Lack sein.

Tupalitsch, 2. Jänner. Gestern früh wurde nächst 
unterem Posthause der Leichnam eine« ungefähr fünf« 
zitzjahrigen Manne«, der mit Strohhüten handelte, 
unter der Reichsstroße liegend gefunden. — Gleich 
beim ersten Anblick mußie jedermann gewahren, daß 
der Arme von bis nun unbekannten Thäiern erschlagen 
und- seines Geldes beraubt worden war; — denn die 
furchtbaren Kopfwunden, die von Blut getränkte Straße 
und Steine liegen auf nichts anderes schließen.

Der Raubmord mußte am Silvesterabende zwischen 
8 und 9 Uhr verübt wordentzsein; Denruber Leichnam 
war bereits vollkommen gefroren. ,

Hievon aui de sogleich dem nächsten Pfarramt« 
wie auch dem Gemeindeamt« zu Höfflein die Anzeige 
erstattet, und vom Psarrer die Weisung ertheilt, die 
Leiche in die Todienkarnrner zu überführen.

Dieser Anvrdnug trat jedoch unser Gemeinde­
vorsteher mit der Bemerkung entgegen : „Die Todlen- 
kam wer ist nicht geheizt — die Leiche könnte erfrieren." 
Wahrlich diese Weisheit ist zu bewundern! — Die 
Leiche lag schon vorher 12 Stunden bei einer Kälte 
von — 10° im Freien, war daher schon hart ge­
froren.

Der wackere Gommandant unseres Gendarmerie* 
Postens erschien sogleich am Platze, desgleichen der 
Lehrer, um die Leichenbeschau aufzunch-nen, und erstem: 
untersuchte olles genau, entsandte seine Mannschaft 
nach allen Richtungen, um zweckdienliche Erkundigungen 
einzuhoen.

Der Leichnam blieb am Platze liegen und mit 
dessen Ueberwachung ward ein Gendarm beauftragt.

Die Anzeige dieses BorfalleS wurde sogleich dem 
k. k. Bezirksgerichte in Krainburg gemacht und um 
3 Ubr nachmittags schon bekam das Gemeindeamt in 
Höfflein die Weisung, den Leichnam entweder in die 
Todienkarnrner oder in ein anderes geheizte» Locale 
übertragen zu lassen.

Nichisdestow'niaer verstrich der Nachmittag und 
efl wurde abends 7 Uhr; niemand mochte Anstalten, 
den Leichnam von der Snaße zu entfernen.

Der Herr Bü> germeistet äußerte sich sogar, daß 
derselbe draußen bleiben könne!

Ein Thier, wenn es verendet, wird fortgeschasft, 
nur für einen Menschen, der mittellos ist, trägt 
niemand Sorge!

Empörend und strafbar war die Handlungsweise 
unseres GerneindevorstandeS, und laute Kundgebungen 
bet Menge, welche den Ermordeten zu sehen kam, be­
haupten dieS.

Spät am Abenb fonb sich jemand, bei aus christ­
lichem Mi>le>b ein Plätzchen im nächstgelegencn Hause 
auf eigene Kosten miethete und Leute hiezu erbat, den 
Leichnam, welcher 24 Stunden im Freien gelegen, in 
die warme Stube zu schaffen. j

Dem Thäier scheint die Gendarmerie aus ber 
Spur zu sein unb ich werde mit nächstem da« weitere 
berichten.

—  ( D i e  B l a t t e r  n e p i b e m i e  unb 
die S c h u l f e r i e n  ) Nachdem die Blatiernepidemie 
in der Stad, Laibach in letzterer Zeit an AuSdthnung 
und Umfang bedeutend zugenommen hat, so findet 
die k. k. Lai dcSrea'ttung die mit dem Erlasse vom 
18. Dezember 1873, Z^hl 2212, vorläufig, bis. 
7 Jänner 1874 oet fügte Einstelluna des Unterrichtes 
am k. k. Gymnasium, an der k. k. Oberrealschule, an 
der f. f. Lehrer, unb Lehrerinnen-BildungSanstalt und 
btn Da<u gehörigen Uebungsschulen, sowie an sämml- 
lichen fttiDtiftten Volksscrulen in Vaibad) bis 21. Jän­
ner 1874 zu oeilän, cm. Desgleichen wird an fämmt« 
lichen Privailehranstallen btt Unterricht für bie außer­

halb ber Lehranstalten wohnenden Schüler unb Schü- das Dasein 6 ofM, bie Unsterblichkeit der Seele tt. f. W,
letinnen bis zum obigen Termine eingestellt. Än­
dern gleichen ©runde wirb auch der Beginn des Un­
terrichtes an bem k. k. Real- und Oberaymnasium 
unb an den Volksschulen zu Rudolfswerth bis 27. Jänner 
1874 verschoben.

— ( D  r. R a z l a g  an se i ne W ä h l e r . )  
Dr. Razlag richtet an seine Wähler im ktainburger, 
locker und neumarktler Bezirk als Antwort auf das 
jüngsthin erwähnte Mißtrauensvotum eine Zuschrift 
deö Inhaltes, daß er sich für jetzt nicht veranlaßt sehe, 
das Mandat eituS LanbtagSabgcotdneten, womit ihn 
selbe ohne sein Zuthun Dreimal beehrt haben, nieder« 
zulegen, und dies nicht etwa deshalb, weil ihm zwei 
Geistliche erzählt hoben, bie Unterschriften zu einem 
MiStrauenSvvtum gegen ihn seien schon im Monate 
J u li 1873 auf unbeschriebenem Papier gesammelt 
worden, auch nicht deshalb, weil irgend ein Menschen­
kind leidenschaftliche Ärttkel in Zeitungen schreibt, son­
dern vielmehr deshalb, weil ein solches Borgthen ge­
gen einen Abgeordneten für Wähler in einen gef.tz« 
gebenden Körper unschicklich ist, so lange ihre Ver­
treter nicht ihre Bedienten find; feiner auch dishalb, 
bamit man eS nicht unsere Landsleute in Steiermark 
entgelten läßt, da bekanntlich in @ieie>mart hundert­
mal mehr geborene Krainer in kaiserlichen, laudjchäft» 
liehen unb Gemeindeämtern, dann als Aovocaten, No­
tare, Handels- unb Gewerbeleute uniergebiacht sind,

auffahrtn. Als Beispiel, wie harmlos er sich die 
Sache zurechilegt, möge folgender Satz dienen: ,Daß 
den Mensche» Gott und niemand anderer geschaffen 
hat, zeigt deutlich und unwiderlegbar der Umstanb, 
daß wie jedes andere Geschöpf so auch der Mensch 
den Beweis iu sich trägt, daß sich weder er, noch sein 
Baker, noch fein Großvater selbst geschaffen. Kein 
Baum, keine Pflanz, kein lebendes Wesen hat sich 
selb,! oiganisiert, sondern wir gelangen immer wieder 
zu einem Wesen, bem niemand anderer da« Leben 
gegeben, bas ttiemanb geschaffen, bas von sich selbst 
von Ewigkeit ist, unb biefefl Wesen nennen wir Gott." 
Wie man sieht, ist bie« das sogenannte koSrnologifche 
Argument nach dem Gesetze des zureichenden Grundes 
aus der Zufälligkeit der Welt auf das Dasein eine« 
noihroendigen Wesens geschloffen. Von allen Dingen, 
die wir in der Welt wahinehmen, ist keine« dinch 
fich selbst, jibiS hat den Grund feine« Dasein« in 
anderen Dingen, die eben im gleichen Falle sind, 
ihren Grund wieder in anderen Dingen zu haben. 
So gelangt da« Denken nicht zur Ruhe, als bis e« 
bei Dem Gedanken eine« Wesens angelangt ist, da« 
den Grund feine« Daseins in sich selbst trägt, nicht 
mehr ein zufällige«, sondern ein nvthwendigeS Wesen 
ist. Aber Damit ist für den Zweck deS Verfasser« 
noch gar nichts erwiesen, dieses noihwendige Wesen 
muß durchaus kein persönliche« sein; eine oberste Ur­

als hurzulande Steirer. Wofern ihm seine Wähler! 1° ^  wäre damit allerdings dargethan, aber noch lange 
ihre gewichtigen Bedenken gegen feine politische Hai- j ^in intelligenter, allmächtiger Urheber der Welt. Aber 
tung in anständiger Weise und ohne bie Vermittlung! "uch mit der Ursache sieht e« nicht ganz richtig aus. 
gewisser Zeitungsschreiber, die nicht einmal Den Kate- j ® ie Ursache ist bekanntlich etwa« anDere« als Die Wir- 
chiSmuS gtüiiDltch kennen, lunfc thun wollen, werde et j ûn9 ? &ie Weliut,ache wäre Daher etwas auDeteS al# 
ihnen ruhig und männlich antworten; bis dahin wolle Welt, mir kämen also mit unserem Schluffe über
er süt den Fortschritt unseres Landes und Volkes im 1 ^ e l l  hinaus, wir verlieren den Boden unter de» 
Sinne eine« slovenischen Patticcn arbeiten. Die Äüßen, und bas darf bei einer ordentlichen Schluß« 
engete Heimat fei für uns Slovenien, die weitere solgcrung niemals Der Fall sein. Wenn von den 
Oesterreich. „Darum müssen wir uns als Christenj Dingen in der Welt jeDeä seinen Grund in einem 
unter einander vertragen unb für die biüderliche Verr1 anderen hat, und so fort ins Unendliche, so erhalten 
ständignng unter den Völkern Sorge tragen, falle wir rotr n**1 6ie Vorstellung einer ersten Ursache, Deren 
Dem tiaittlanDe zu wahrem Glucke verhelfen wollen." j Wttfung Die Welt wärt, sondern eine Substanz, deren 

, „ V tu K !Zufälligkeit die einzelnen Weltwesen sind. W ir erhal.
D K  h m ,*♦ a ^ h w“ U," « \D V 1 i ten °us diesem Wege keinen Gott mit den gewöhnlichen
«  t. t f l "  ,, ,  “  „  1  on j yittitPuten, sondern ein auf sich selbst ruhendes, im
B  MiSltnskt. Co beutelt sich cm kleine«, 32 Seiten, m l Wechsel der Erscheinungen sich gleichbleibendes
f Naiwnaldtnckerei «  *U ’ Unioetfum. Ebensowenig glücklich ,st der 25er,affet
nene- Schr.f.che« M slov-nisch-t Sprache, deffe» Ber« | bm 0mtlfen für die Unsterblichkeit; allein er

*  ^ '« d e  versichert, sich zum m ^  damit trösten, daß dies weit größeren Gei«
Z..le gesetzt hat, nach reiflicher Etwagung. t u ^  und pctn abc fo gtgan dagegen vei dienen feine 
offenherzig nicht nur feine Gedankm und Ansichten.! E h ru n g e n  dort, wo er festen Boden unter den 
souDern seine feste Üb erzeugung tn Glaubenssachen ^  roD „  in pcpu(är'tt ft,ne ® dan-
au-einanDetzusetzen. Aber even weil er seine Met- fcn übct ba8 alte unb neue Testament, üb t bie Offen- 
nung niemanden aufdringen sondernfedern das Recht „ Gotte« in der Außen- nnd Innenwelt, L  
unb Die volle Freiheit zu Denker.und zu.glauben wie bU ffiunbft „  f Darleg., alle Beachtung, fo wie wir 
er will, zuerkannt w.ffen will, sieht er Das Gekrächze 6afl Merkchen fL°n als ersten gelungenen
et schwarzen Unglücksraben voraus das sich U »  § cmct volksthümlichen Behandlung solcherV

seine freie Me.nu.igsanßerung erheben wird Was % in floVtnifd)et 6
nun Da« religiöse Bekenntnis Des BetsafsaS betr fst. 1|U[ „Ernsten« emp-ehlen können.
fo glaubt Derselbe an eineu perfo.iachen Gott, Den all- — (<5on NorDmann« Neuer  i l l u f i r i e r «

b e UnltablKtkeit Der Seele unD au ein ewiges glück« | (iegt Dem „eul, 2  blatte y Z L t a M  
feltg« Leben nach Dem Tode. Wer D.e,e trei G.und. Einladung bei. Ganzjährige Abonnenten b.efeS Jour- 
wahi .tten nicht nur tu, Herzen lebenDig sühlt unb flU „^ l.e n  gegen Einsendung von 1 fl. die Pracht, 
fest glaubt, sondern auch durch Woite bekennt, gegen ' üt S.ah st.ch-Präm.e von HanS Makat.'S be.ühm- 
ledermann rech.l.ch und milde gesinnt tst, seinen M it - ! , „  ^mälde ..Venedig huldigt der Katharina Cornaro.' 
biüoern so viel aiS möglich be>springt, der geht ttjtn ^tänumerattonen übernimmt die Buchhandlung von
leichten Heizens und ruhigen Gew.ff-n« den rech.cn [mnmat)(  & Bamberg in Laibach. Schließlich können 
P,ad zur zet.ltchen un ewi,en GiUckseUgkett und kann c|ef(B 3outna( al8 be„ Anforderungen Der J.tzt- 
niemals vom rechten Wege ab.tren. Solche Grund-! cn.sprechend jedermann bestens au.
satze, sollte man glauben, biauchten unseie schwarzen ^uipf blen.
ZwnSwächt-r boch nicht so leicht in Harnisch zu jagen, -------------:— — ■ -»» '
es müßte sie Denn Der UoistanD beirren, Daß der Ver- it>t'r|IUrOCIlC.
söffet für alle Völker, die ein höchstes, allmächtige«! Den l. Jänne r  Thomas Stefan«, gaßbinber,

We,ei, vtr.hren, und für alle Bekenntnisse, das jüdische, j . r FranMaF^nder. Tischler,lind.
römllch.kall,0.lsche, iüikische (soll wohl heißen: muhe» 2'/, I., «apujuieriorftobt Vir. Ü3, Augiua tonsillaris. -
uudantid.c), protestantische u. f. w., wofern dessen Un- Agne« Lesar, Privute, 30 I , Äapuvnctooi|laDi V.r. 3 i,
hänget nur an einen Gott glauben, daS gleiche Recht . I. k. Rech.mi.a-.ffizialsku.d,
■ *  [ «i i  /» -' > (srabischaootflaDi Vir. 4.\ — Fiiipp Siebi-t
.n Anspruch nimmt. Der Beifafftr, der, rote er i„^selle. -.7 I . Siavi 9ir. 2", -  Fran, 3r$ct
wiedetho.. versichert, zu feiner U beizeugung duich ges.lle, >9 I . ,  Filialfpi.al Polanavotstad. Nr. d8, -  Fra-
eigenes ÄiachdenltU gelangt ist. läßt selbst das schrone, 5'9fa Rapier, iUbeiteiekinb, l I .  3 Tg., 'ßoionaDorflobt
wenn auch nachgerade etwas alimcüisch gewoidene y 1.011" ' 3 ? iV.uorgriutb

W.ffenfchaf.Uchk Geschütz der sogenanmen Beweise für sp«„l, alle f. an »lattern.'



Eingesendet.
Men Mauke» Straft unb Gesundheit ohne 

Medizi» und ohne Kosten.

Revalesciere du Barry

A v i s o »

mm Ctmöon.
ücu'c Ätniiti'CJt vermag fcet fcelicotcn R#Talwciirt Barry st 

nv nttcbeit, uni- Vdciliöt drcseldc ohne Mcdizin und vhüe Äoften all« 
Nerven.. tinnH l'tmgciu Leber-, Drusen-, .^ « m b a u .-, 

Ätbeu: , Blasen- itnb 9::utcnictfcen. Tuberculose, SchwMdsllÄt, Asthma, 
UW>evtauH*tcit, y e r f ie tfu r .ß , SDiatrbden, a t iM o f ig l« . ,  

6 < tw ä 6 t  fcäti:.- r . '- j-fen , Wafiersnchi, Fieber, E a w u id e l. B U ttauM «. 
■cn. 0 6 r t i t to » c in . .  ' . . . - . ( to t  nnb Erbrechen selbst währeud der S S w aN '
’ ^Maber *c i  • m ö o l u ,  $Ibnmgctnnfl, tMtyeurnattOmue
ÄeiSivckr. -  to jö a . aus '75.000 (Scitificatcn über «SLuesnnzeu, du 
sUv Medizin widerstanden, werden ans Verlangen franco ernarsend-t.

N a h rh a f t«  «1$ Ftosch erspart die Revalesciere bei Srwachlenw 
•mb » lu t e m  iiinfjiqma! ihren Prc>S in  Arzneieu.

■in BieibbüchkiN von ein bnvb P iund  R. 1 60, 1 v |b .  R. ^ 50 
i P fd . 4'60, 5 P fd . 10 fl.. 12 Psd. 20 fl.. 34 P id . m  ft. -  Ke- 
. i l e s c i t e - B is c u i te n  m  «lichser. i  st. *-«0 und fl. <l-oO. -  B»™ le»ci»«
, hocolatee in  P u lver und in  T ab irlle»  ftir 18 T-Üi-N |1 .1*50, -1,
1 s-ö«, 4 ^ oüen  ft. 4  M), in P u lv er  für w o Lasten fi. 10, fite r» i 
ta s ten  st. 20, für 576 la t j c r  st. 8 6 . -  Au bezi-b-n durch B - r r v  d« 
ü a r r p  t  C o m p ,  tu W i e n ,  W a l l f l s o h g a e s a  S t r . 6 , m L a l b a o b  
:>ei E .  S £ aU r, (oa-ic in atfcn S tä d te n  bei guten «vorhelern und « p i -  
le te iM n b le ra : auch m lc n b c t da# wiener Öau« n a o  «fl-» » k ,e » d -r

Wa&tttiUmfc. * _____ ____

W it t e r u n g .

Lai bach,  3. Jänner.

Nachts heiter, morgens bewölkt, vormittags Aufheite­
rung. T e m p e r a t u r :  Morgens 6 Uhr — 9'8 , nach­
mittags 2 Utii -  6 2° C. (1873 +  7-9", 1872 -  3 0 ). 
B a r o m e t e r  im Fallen, 742-90 Millimeter. Das gestrige 
TageSmmc! cer Temperatur — 5-5“, um 2-6* unter dem 
Normale.  _ _ _ _ _ _ _

ä u ^ s io m m e a c  K re m o c .

Am 3. Jänner.
» lo te »  S ta i l t  W ie n .  Zwiisch. Kfm., Graz. -  Zimer, > 

und G>aß, Reis., Wien. — Kandier, Privatier, Gottschee.
— Schink, Sagor. — Äeglevî ., Triest.

i t u t r i  K le l im l .  Habjan, Graz. — Schwinger E li­
sabeth, Laas. — Schwinger, Abbaza. — Rüdes, 'Jicifntz. '

— Wagner, Hausbesitzer, Zirkniz.
S te r n w a r te .  Dobrovil, Fiume.
H a lr lM c h e r  H o f .  Gnlic, Sessaua. -  Adamic. Triest. 
H o h r r n .  Zimmermann, Maschinenmeister, Pola. —

Pawaletz, tJieisenDer, Marburg.

Da infolge der schönen Witterung meine Camellien 
außerordentlich reich blühen, bin ich in der Lage, in dieser 
Wintersaison B ouque t»  m it 4 (Snmelltett zu 2 fl. 
und größere um einen G ulven höher fü r  je  zwei 
C am ellien m ehr zu liefern ans meiner

Gärtnerei: Gradischa Nr.
E r m a c o r a .

38.

Der gesammten Heilkunde

zeigt hiemit an, daß er sich in Stein  
niedergelassen hat, und empfiehlt sich 
den geehrten Bewohnern der Stadt 
sowie der Umgebung. (700)

Gedenktafel
über die am 8. J ä n n e r  1 8 7 4  stattfmbtnbnr 

Licitalionen.
3. Feilb., Jerebec'fche Real., Oberlaibach, BG. Ober-- 

laibach. -  3. Feilb., Verlic'scde Real., Hook, BG. Krain- 
burg. — 3. Feilb., Braune'sche Real., Gottschee, BG. 
Gottschee. — 3. Feilb., Krenzmaicr'sche Real., Gottschee, BG. 
'Gottschee.

M it
nur

als Preis eines Loses 
sind zu gewinnen50 kr.

lOOO Ducaten
effektiv in Gold;

diese Lotterie enthält außerdem Treffer von 
2 0 0 ,  2 0 0  lO O , lO O  Ducaten, 4 0 0  
Silbergulden. 3  Qriginal-Creditlose und 
viele andere Kunst- und Werthgegenstäude,

zusammen (684—3)

3000 M e r  "  2 *  60,000 i .
Die Ziehung erfolgt schon am 1 V. Februar 187-# .

Käufer von 5  Losen erhalten 1 Los gratis.
Bei geneigten auswärtigen Aufträgen wird um gefällige 

Einsendung des Betrages, sowie am Beischließung von 
30 kr. für Zusendung der Liste seinerzeit ersucht.
Wechselstube der k. k. pr. wiener Handelsbank,

vorm. J. C. Sothen,
1 3 ,  W i e n ,  G r a b e n  1 3 .

Derlei Lose sind auch zu beziehen bei

Joh. Ev. Wutscher in  Laibach.

Moriz Weil

welche per Stunde so viel leisten, als 
drei Drescher per Tag, liefert von 
Gulden 130 an unter Garantie und 
Probezeit (144—il)

Frankfurt a. JJI.?
Wien, FranzensbrückcBstrasse 13.

Anatherin-Mundwasser
von D r .  Z . G . P o p p , k. k. Hof;ahnarzt in 

Wien, Stadt, Boznrrgasse Nr. 2,
in Flacons zu fl l -40, 

ist das vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahn­
schmerzen, bei Entzündungen, Geschwülsten und Ge­
schwüren des Zahnfleisches, es löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Whibiltung, befestigt 
locker gewordene Zähne durch Kräfti ung des Zahn­
fleisches; und indem es die Zähne und das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
Munde eine angenehme Frische und beseitigt den üblen 
Geruch ans demselben schon nach kurzem Gebrauche.

Anathcrm Zahnpasta
von D r . 3 . (S. P opp , k. f. Hofzahnarzt in 

Wien.
Dieses Präparat erhält die Frische und Reinheit 

des Aiheins, es dient überdies noch, um den Zähnen 
ein blendend weißes Aussehen zu verleihen, um das 
Verderben derselben zu verhüte» und um das Zahn­
fleisch zu stärken.

l)r. J. <*. Popy’s

Vegetabilisches Zahnpulver.
Eü reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt.

Preis pr. Schachtel 63 kr. ö. W.
Depots in : Lai bach bei Retrlölö & Pirker, 

Josef Karlnger, Ant. Krlsper, Ed. Mahr, F. M. Schmitt, 
E. Blrschltz, Apotheker; Ä r a i n b u r g bei F. Krlsper 
und Seb. Schaurig, Apotheker; B l e i b n r g  bei 
Herbst, Apotheker; W a r a s d i n  bei Halter, Apo­
theker ; R n d o l f s w e r t h  bei v. Rizzoli und J. Berg­
mann, Apotheker, und Josef Bergmann; G u r k f e l d  
bei Friedrich Bömches, Apotheker; S t e i n  bei Jahn, 
Apotheker; Wi ppach  bei Anton Deperls, Apotheker; 
G ö r z  bei Ponton), Apotheker, und J. Keller ; W a r >  
t e n b e r g  bei F. Lädier; 8 b 118 b e rg bei J. Kupfer­
schmidt, Apotheker; v i schof l ack bei C. Fablanl, 
Apotheker; Got tschee bei J. Braune, Apotheker; 
J d r i a  in der k. k. Werksapotheke; L i t t a i  bei 
K. Mühlwenzel, Apotheker; R a d m a n n s d o r f  in 
ber Apotheke von Sallochers Witwe.

Eine halbe

Theater-Loge
im zweiten Range

ist vom 1. d. M. an für die 
Dauer der Saison billig zu 
vermiethen. Anfrage im Zei- 
tiings-Coinptoir. (12—1)

g  r  0 S

| En gros Käufern, Schuh-

Crstes wiener
des

machern besonderen Rabatt.

Depot

Zwei

AiurllistkN
finden sogleich Aufnahme bei 
der Bezirkshauptmannschaft 
Laibach. (698-2)

Anfrage daselbst.
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MORIZ F R I E D ,
W ien , Praterstrane 1 5 .

Billigste Quelle aller Beschnhnngen von der einfachsten bis zur | 
elegantesten Sorte.

H e p p e ii- S it ie l ie t to n :
Bestes ftnlhlebrr ■ . •

! Talon-Lack,tieflette» . 
von Äidleder für leidende

Füße..........................
| tato mit Lackkappen • . 
Rnsfich-Lack mit drei­

fachen Sohlen . .,. .
I dello mit Filz besetzt

fl 5 — bis 7-50
6 - » « -

550 „  6 50
6 — .. 8 -

650 „  8—
7-50 „  8-50

Echtes Leehnndsleder fl.
von echiem Juchten, 

wasserdicht.............. „
Juchtenstiefel ...........
hohe Juchten - Jagd­

stiefel ...................
tkoininoveschuhe.........

7-50 bis 1 0 -

6-—
8-50

1 2 - -

1-10

7—
12 ' -

15'-
2 -

I
fl. 3-20 bis 4 -

03

0 >
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Sl^“ Kinderstieflette« in allen Größen z« den billigsten Preisen. "W v 
Filzbeschnhungen mit Filz- und Vedersohlen in grstzer Auswahl von fl. 1-20 I

bis fl. 3 50 für Herren und Damen.

Leder mit Hlastiqne.fl. 3 '0  I
„ halbh. vorne z. Schnüren „  3-50
„  ganzh. „  „  >. 4‘501

V „ „ mit Lackkappen . . „  41
Feinste Kidleder - Sties-

le tte n .......................fl. 4 50 bis 7-— |
Glanzleder und Stoffeomode- 

Lchuhe zu  fl. 1 -
•a
G. I

Lammt mit Elastique,
Halbrahm.................

Lammt vorn z. Schnüren 
„  ganz hohe . . .

„  Lack­
kappen ........................

I Lammt, ganz hohe, F ilz­
futter ..........................

| Pelzstiesletten von Leder 
und Sammt, mit Leder 
besetzt niidDappelfohlen

350
420

4
5-50

4-50 „  5 50 

4-80 „  5 80

ö — 7.-

» r
i l
»cP

Q

k

Mädchen-Pelz- und Filz Ltiefletten, sowie Knabenstiesel aus Chagrtn-Kalb- 
leder und Russischlack.

Außerdem alle Sorten elegante Phantasie in neuesten Fa^on Herren- und 
I Tamcnstiefletten Allerneuestes, Fa^on Gisela, Fa^on Patty in Leder und Brünell 
‘ von fl. 7 20 bis fl. 10. Befon ers zu beachten: Damen-Ltiefletteu mit fron- 
zSsischen ToppelstSckel höchst elegant, neuester Fa^on zu billigsten Fabrtts- 

I preisen. Sehr beachtenswerih: Für alle Herren Forstleute, Müller, Oekonomen, 
Ingenieure, überhaupt für alle, welche bemüssigt sind, der nassen Witterung Trotz 
zu bieten: Juchten-Beschuhungen jeder Art, wirklich wasserdicht präpariert. 8. f. 
priv. Ledersalbe immer vorräthig. — Reparatureu aller Art ro tten dauernd 
bergestellt. Alle Commisstouen werden prompt cffectuitrt. Nichtconvenierendes 
wird jederzeit nmgetaufcht. Preiscourante gratis. (584—10)



Hn. r>. Mkinmmr
npfehlen bei literarischen Bedürfnissen ihre

w

M .  J p -

in Laibach. LougreKplatz Ar. 81
k d .

^Luchhandluna
zur freundlichen Beachtung. f  / t /

Virsrlbr hält firks ein rtifyt» AaZtr brr gangbarjffn NerKr des In= anb Joslsobrs, fomir ssmmklichri-

in  den  Kiesigen EeKranftakten  e ingefüftrter  Scfmf&iidier, ü t l a n t e n  etc.

A b o n n e m e n t  u n d  M i l m p t i u i i
auf alle in- und ausländischeil Journale und Zeitschriften sowie auf alle neu erscheinenden Liefernvgswerke.

Auch von anderen Buchhandlungen irgendwo angekündigte Artikel des Buchhandels sind in der Regel vorräthig oder werden ur kürzester-
Zeit zu eben denselben Preisen und Bedingungen besorgt. Ansichts- und Auswahlsendungen werden, wo gewünscht, gerne und pünktlich ausgeführt.

Verlag bon temnap & Fed. fvamkrg in faikc|:

HiltrlrthuKtt »»4 otwaniie Aehrsnrlalütt
in  mehrsprachigen Fündrrn.

Herausgegeben von

Anton Heinrich,
Professor am k. k. O bergym riasium  in  Laibach.

2 .  nrnuthrir und otritflrrtt jtnflegt.
8». -  11 Bogen. -  Preis fl. 1. 

g M "  Obiges Werk, hervorgegangen aus der 
14jährigen Schulpraxis des Berfnffers, hat insbesondere 
seine Vorzüge in der Accentuirnng der zu beionen- 
Itu  gilben, Hervorhebung der Fehler, welche 2 lo: 
ec«, Italiener und andere Nichtdeutsche gegen die 
Deutsche Sprache mache», Gründlichkeit und Turch- 
Kchtigkeit der Regeln rc. und ist daher in seiner A rt 
das einzige Buch als Hilss- und Lehrmittel zur Erler­
nung der deutschen Sprache für Richtdeutsche. Das hohe 
Unterrichtsministerium hat diese Grammatik zur Einfüh­
rung approbirt, und war die erste Auflage in Jahres­
frist vergriffe«.

Directe

M M  der Begriffe
der

algebraischen und arithmetischen 

Grundoperationen

aus dem Grössen- und Zahlenbegriffe.

Von

Josaf Finger,
P r o f e s s o r  an der k. k. S t a a t s - O b e r r e a l s c h u l e .  

Preis 50 kr.

Unter der Presse befindet sich und erscheint im 
Jänner 1874:

M eines KchulMtterbml,

det stovenilchen und deutschen Sprache.
4. AuSsge.

Bedeutend vermehrt und verbessert von

I .  H lm xpokm K ,

Leiter der I. städtischen Knaben-Hauptschnle zu Laibach.

Dieses Wörterbuch, das einzige existireude, 
welches den Bedürfnissen einer slovenischen Volks­
schule augepaßt ist, wird gewiß eine lange gefühlte 
Lücke unter den Schulbüchern ausfüllen, da fich 
schon dessen frühere Auflagen als ein in den obe­
ren Klassen der Volksschulen unentbehrliches H ilfs­
buch erwiesen haben.

ü c h r l j u c l i  d e r  S e o g r a p i i i c
nach den

Hrmcjxiru btr murou Miffkvschsfi
für österr. Mittelschulen und verwandte Lehranstalten, sowie zum Selbstunterrichte

von

Dr. Muaudrr Heorg Supan.
Prosessor an der k. k. Oberrealschule zu Laibach.

18". Bogen 8°. Preis 1 fl. 20 kr.

Dieses Lehrbuch zeichnet sich durch eine ausführlichere Behandlung 
der physikalischen Geographie, durch besondere Betonung des vergleichen­
den Momentes, sowie durch eine zweckentsprechende Auswahl und übersicht­
liche Anordnung des Stoffes vor den übrigen, an unseren Schulen bisher 
üblichen Lehrbüchern ans und ist daher ganz geeignet, den Rilter'scheu 
Grundsätzen in unseren Schulen Eingang zu verschaffen.

Herzogthums Krain.
Auf S m n b U g r b r r  GolKsjähloa§ vom s i.  D t ju n b e r  1569

bearbeitet von der

f. f. statistischen Centralcommission.
M it einem alphabetischen Register. — 9 Bogen 8°.,— Preis 1 fl.

Dieses vollständige Ortsverzeichnis über sämmtliche Ortschaften deS 
Landes gibt die politische und gerichtliche Einteilung sowie die Anzahl der 
Häuser und Bewohner in deutscher und slovenischer Bezeichnung an und 
enthält nebstdem ein alphabetisches Register, wodurch das rasche Auffinden 
jeder Ortschaft ermöglicht wird, und ist für sämmtliche Behörden, Aemter 
Pfarreien re., sowie für jeden Geschäftsmann ein unentbehrliches Handbuch

U n t e r e  gut eingerichtete, mit den neuesten und eleganteften Typen reich versehene

BUCHDRUCKEREI
empfehlen wir zur schnellsten und billigsten Lieferung

a l l e r  A r t e n  b e s t a u s g e f ü h r t e r  D r u c k a r b e i t e n .
Werke, Broschüren Flug- und Zeitschriften, Circulare und Briefe aller Art, Einladungen , Karten in den verfchie- 

denften O.attui gen, Parten, Formulmen, Tabellen, "Facturen, Frachtbriefe, Äftichen etc. werden in möglichst kürzester Frist correct
und elegant ansgetührt. Preife billigst berechnet. _______

H/iutf vvu y  11 n. V. t t tciumagi  & fteo. in Laidach. ibtvifätt uub für Cit iKtDaciiun iKiaiim>imu<f: O l l v ma r  Jbanib trg .


